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Interview mit Dr. Eveline Steinberger, Geschäftsführerin des Klima- und Energiefonds und Auftraggeberin der aktuellen Studie „Auswirkungen von Elektrofahrzeugen auf die Stromwirtschaft“.

Die Autoren der Studie sind Bernhard Haider und  DI Erwin Smole von PwC PricewaterhouseCoopers GmbH. 

Warum wurde die Studie in Auftrag gegeben?

Dr. Eveline Steinberger: Das Thema Elektromobilität ist für uns sehr wichtig. Ende 2008 haben wir in Vorarlberg eine Modellregion initiiert (www.vlotte.at). Im Rahmen dieses Pilotprojektes wird heuer ein Flottenversuch mit vorerst 100 Elektrofahrzeugen durchgeführt. Ergänzend zu dieser Praxis wollten wir eine fundierte Studie im Hinblick auf die thematische Einbindung der Stromwirtschaft sowie der volkswirtschaftlichen Konsequenzen erstellen lassen. 

Welche Zielgruppen sollen damit angesprochen werden?

Dr. Eveline Steinberger: Elektromobilität ist ein integratives Thema, das nicht ohne Vernetzung von Verkehr, Technologie und Energiewirtschaft behandelt werden kann. Die damit verbundenen Ziele (Energieeffizienz, Verbrauchseffizienz, Umweltvorteile) sind vor allem durch einen gezielten Informationsaustausch aller Beteiligten zu erreichen. Deshalb richtet sich die Studie – sowie alle darauf basierenden Entwicklungen – an alle Akteure aus Technologie, Energiewirtschaft, Politik und Wissenschaft, die an dem Thema arbeiten. 

Welche Parameter wurden für die Studie gewählt?

Dr. Eveline Steinberger: Die Studie skizziert die Auswirkungen der Einführung von Elektrofahrzeugen auf die österreichische Energiewirtschaft. Für die Untersuchung wurden reine Elektroautos vorausgesetzt, d.h., die Fahrzeuge werden nur mit Batterien und ohne Verbrennungsmotoren betrieben. Die untersuchten Zeitpunkte sind die Jahre 2020 und 2030 wobei grundsätzlich die Datenbasis von 2007 verwendet wurde. Dieser Zeithorizont ist notwendig, um eine seriöse Prognose geben zu können. Schließlich handelt es sich um einen Systemwechsel, der nicht von heute auf morgen über die Bühne geht. 

Wie hoch ist der prognostizierte Anteil von Elektrofahrzeugen in der Studie?

Dr. Eveline Steinberger: Für die Studie wurde zunächst ein Anteil von 20 Prozent Elektrofahrzeugen angenommen, das entspricht etwa einer Million Elektrofahrzeuge. Die Stromverbrauchsanalyse über einen durchschnittlichen Werktag zeigt, dass die bestehende Netzinfrastruktur ausreichend ist und kein zusätzlicher Netzausbau im Verteilnetzbereich notwendig ist. Die CO2 Emissionen von PKWs würden um 16% reduziert werden. Bei einem Anteil von 100% Elektrofahrzeugen (etwa 5 Millionen) wären allerdings Adaptionen am Verteilnetz notwendig; die CO2 Emissionen von PKWs könnten aber um 75 % reduziert werden. Bei Einführung in ganz Österreich wären 16.200 Ladestationen notwendig. Setzt man den Schwerpunkt auf die Städte, wie es derzeit der Fall ist, wären 2.800 Ladestationen notwendig, wofür ca. 111 Mio. Euro für Ladestationen und Netzanschluss zu investieren wären. 

Welche Vorteile  haben Konsumenten dabei?

Dr. Eveline Steinberger:  Sie leiten die Autorevolution ein und sind damit Teil einer modernen, ansprechenden Lebenswelt. Die Abhängigkeit von importierten Erdölprodukten mit erratischen Preisentwicklungen kann sukzessive reduziert werden. Man bewegt sich Umwelt bewusst und ist wesentlich leiser unterwegs. In Städten mit Elektromobilität gibt es zudem Kooperationen mit dem Öffentlichen Verkehr, also Jahreskarten oder Gratisnutzungsmöglichkeiten von Park & Ride. Außerdem reduzieren sich die laufenden Kosten bei Elektroautos beträchtlich: In Abhängigkeit vom Ölpreises sind das bis zu 2/3 geringere Kosten als bei Benzinautos. 

Wann werden Elektroautos Österreichweit zugelassen sein?

Dr. Eveline Steinberger: Das ist heue schon Realität. In der Modellregion Vorarlberg fahren reine Elektroautos (keine Umbauten) der Marke Think, die eine Zulassung haben. Weitere Automarken werden sehr rasch folgen. Bereits 2010/2011 gehen erste Serien von reinen Elektroautos in den Markt 

Die Anschaffungskosten für ein Elektroauto sind immer noch deutlich höher als bei einem Benzin- oder Dieselbetriebenen Fahrzeug. Wann wird sich das ändern?

Dr. Eveline Steinberger: Sobald die Elektroautos in Serie gehen, wird auch der Preis sinken. Der Kostenfaktor ist derzeit aber die Batterie. Hier müssen sich die Kosten mindestens noch um 2/3 reduzieren. Hier In diesem Bereich wird aber in Turbogeschwindigkeit geforscht und ich rechne jederzeit mit einem Durchbruch. 

Wie schaut die volkswirtschaftliche Kosten-Nutzen Rechnung aus?

Dr. Eveline Steinberger: Der volkswirtschaftliche Nettoeffekt wird in der Studie mit +1.300 Mio. Euro beziffert, wobei der Effekt für Staatsausgaben in etwa neutral ist, für Investitionen ergibt sich insgesamt ein positiver Effekt von 1,3 Mrd. Euro. Das sind etwa 10% des derzeitigen Branchenumsatzes der Energiewirtschaft. Erwähnenswert sind außerdem die Beschäftigungsaspekte im Hinblick auf Elektromobilität. Diese wurden in der Studie nicht berücksichtigt. In Österreich hängt jeder 8. Arbeitsplatz direkt und indirekt an der Autoindustrie. In der derzeit wirtschaftlich schwierigen Situation bietet E-Mobilität großes Verlagerungspotenzial. 

Welche Herausforderungen kommen dabei auf den Staatshaushalt zu?

Dr. Eveline Steinberger: Zum einen ist mit Steuermindereinnahmen (USt, MöSt) durch die geringere Abgabe von Benzin und Diesel zu rechnen. Andererseits verbleibt durch den geringeren Treibstoffkonsum mehr Kapital für Investitionen und Konsum in Österreich. Für die Energiewirtschaft sind Mehreinnahmen aus dem zusätzlichen Stromverkauf und der zusätzlichen (optimierten) Netznutzung erwartbar. Die Studie zeigt, dass die Kosten- Nutzen-Rechnung eindeutig zu Gunsten des Staatshaushalts gehen wird. 
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